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In einer gemeinsamen Presse-
konferenz erklärten die Bundes-
regierung und die Regierungen 
der Bundesländer Nordrhein-
Westfalen und Saarland sowie 
die RAG Aktiengesellschaft und 
die IG BCE am 07.02.2007, dass 
der subventionierte deutsche 
Steinkohlenbergbau nicht über 
das Jahr 2018 hinaus fortgesetzt 
werden soll. Im Jahr 2012 soll 
danach allerdings noch einmal 
erneut überprüft werden, ob unter 
Berücksichtigung der zu diesem 
Zeitpunkt gegebenen energiewirt-
schaftlichen Gesamtsituation der 
Schritt des Ausstiegs aus der hei-
mischen subventionierten Stein-
kohlenförderung aufrecht erhalten 
werden soll, oder ob dann gege-
benenfalls eine weitere Nutzung 
der heimischen Steinkohlenvor-
räte erforderlich und sinnvoll ist.
Dieser im Februar 2007 gefun-
dene Kohlekompromiss zwischen 
dem Bund, den Kohlebergbau-
ländern NRW und Saarland, dem 
Unternehmen RAG Aktienge-
sellschaft und der IG BCE sieht 
dabei grundsätzlich vor, dass die 
Bereiche Chemie, Energie und 
Immobilien der heutigen RAG 
Aktiengesellschaft privatisiert bzw. 
an die Börse gebracht werden, 
während die Bergwerke in einer 
Stiftung zusammengeführt wer-
den. Mit dem Erlös der Privati-
sierung beziehungsweise des 
Börsengangs sollen dann die mit 

der Stilllegung 
verbundenen
sogenannten
Folge- und 
Ewigkeitslasten
des Steinkohlen-
bergbaus getra-
gen werden.
Mit dem vorlie-
genden Beitrag 
sollen derartige 
mögliche Lasten 
stillgelegten
untertägigen
Steinkohlen-
bergbaus im Allgemeinen und 
für den nordrhein-westfälischen 
Steinkohlenbergbau im Beson-
deren erörtert, dessen mögliche 
Folgen - soweit bereits derzeit 
erkennbar - abgeschätzt und 
erste Gedanken für einen Hand-
lungsrahmen in möglicherweise 
zukünftig betroffenen Bereichen 
aufgezeigt werden.

Kernaussagen des 
„Eckpunktepapiers über die 
kohlepolitische
Verständigung“ hinsichtlich 
der Folge- und 
Ewigkeitslasten

Nach den offiziellen Verlautbarungen der
„Eckpunkte einer kohlepolitischen Verstän-
digung von Bund, Land Nordrhein-Westfa-
len (NRW) und Saarland, RAG AG und IG 
BCE“ vom 07. 02. 2007 stellen „der Bund, 
das Land NRW und das Saarland ge-
meinsam die für die Finanzierung …“ (der 
gesondert aufgeführten; Anmerkung der 
Verfasser) „… notwendigen Mittel …“ (bis 
2018; Anmerkung der Verfasser) „… zur 
Verfügung. Dies ist auch die Vorausset-
zung dafür, dass das Beteiligungsvermö-
gen der RAG AG vollständig in die Finan-
zierung der Ewigkeitslasten eingebracht 
wird. Die für diese Auslaufvariante vorlie-
gende Modellrechnung und die Ergebnis-
se des Gutachtens zu den Stillsetzungs-
kosten/Alt- und Ewigkeitslasten bilden die 
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Grundlage für die endgültige Festlegung 
des Finanzvolumens. Die Beihilfen sol-
len mit einer Vereinbarung zwischen dem 
Bund, dem Land NRW und dem Saarland 
und durch Gesetz (Bundesgesetz zur 
Steinkohlenfinanzierung; Anmerkung der 
Verfasser) geregelt werden.“

Nach dem Eckpunktepapier wird zudem 
zur Umstrukturierung des RAG-Konzerns 
eine bürgerlich-rechtliche Stiftung durch 
eine Gesellschaft des RAG-Konzerns ge-
gründet, in die das Gesamtvermögen der 
RAG AG eingeht.

Im Hinblick auf die Finanzierung der 
Lasten des Steinkohlenbergbaus heißt es 
weiter: „Für die Finanzierung der Ewig-
keitslasten werden das Land NRW und 
das Saarland mit der zu gründenden Stif-
tung eine gesonderte Regelung durch ei-
nen Erblastenvertrag treffen. Das Beteili-
gungsvermögen der RAG AG reicht nach 
deren Einschätzung und jetzigem Kennt-
nisstand dafür aus…“

Die Bemessung der Kosten für die Ewig-
keitslasten basieren auf einem betriebs-
wirtschaftlichen Gutachten der Gesell-
schaft KPMG. 

Pabst baut seinen Beitrag über die Ab-
wicklung eines nicht mehr aktiven Berg-
baus aus bilanzieller und finanzieller Sicht 
auf diesem Gutachten auf.

Aus dem Gesamtumfang der dargestell-
ten Alt- und Ewigkeitskosten (zum Beispiel 
Altersversorgung der Mitarbeiter und So-
zialplanrückstellungen sowie Dauerberg-
schäden in Form von Poldermaßnahmen
(Bilder 1 und 2) werden im Rahmen des 
vorliegenden Beitrags solche Folge- und 
Ewigkeitslasten behandelt, die bei einer 
vollständigen bzw. kontrollierten Aufgabe 
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baus - Aktueller Stand und langfristige Entwick-
lungen“ am 11. und 12.06.2007

1 Durch Bergbau gestörte Vorflut [6]
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von Grubenwasserhaltungsmaßnahmen
neu entstehen bzw. sich noch verstärken 
können. Bild 3 zeigt die Einflussbereiche der 
Wasserhaltungen im Ruhrgebiet. In den 
letzten Jahren sind zur Optimierung des 
Wassermanagements in Steinkohlenberg-
werken und zum Beispiel für die Prognose 
von Flutungsvorgängen die sogenannten 
Box-Modelle entwickelt worden (Bild 4).

Mögliche Auswirkungen bei 
einer Aufgabe von 
Wasserhaltungsmaßnahmen 
in den Bereichen bereits 
stillgelegten bzw. bis 2018 
stillzulegenden
Steinkohlenbergbaus in NRW

In dem oben genannten unveröffent-
lichten Gutachten der Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft KPMG [14] werden unter 
anderem die mit den Ewigkeitslasten des 
stillgelegten Steinkohlenbergbaus verbun-
denen Kosten bewertet. Die dort vorge-
nommene Bewertung dient auch als Basis 
für die im vorherigen Kapitel dargelegten 
Eckpunkte der kohlepolitischen Verständi-
gung von Bund, Land NRW und Saarland, 
RAG AG und IG BCE.

Dem Gutachten der KPMG und damit 
auch den darauf basierenden Eckpunkten 
der kohlepolitischen Verständigung lag da-
bei der konservative Ansatz einer „ewigen
Grubenwasserhebung“ zugrunde. Gleich-
wohl ist aus wirtschaftlichen Gründen 
davon auszugehen, dass zukünftig sinn-
vollerweise auch Konzepte eines kontrol-
lierten Grubenwasseranstiegs untersucht 
werden.

Nach der Stilllegung eines Steinkohlen-
bergwerks werden üblicherweise die im 
lebenden Bergwerk durchgeführten Was-
serhaltungsmaßnahmen aufgegeben. Der 
damit verbundene Grubenwasserwieder-
anstieg kann sich allerdings auch negativ 
auf die Tagesoberfläche und Infrastruktu-
ren auswirken. Die hieraus möglicherwei-
se resultierenden Risiken sind nachfol-
gend zusammengefasst.

Auswirkungen auf 
Tagesschächte und 
Tagesöffnungen

Tagesschächte bzw. -öffnungen sind 
seigere (= vertikale) oder tonnenlägige 
(= schräge) Verbindungen des untertägigen 
Bergbaus zur Tagesoberfläche. Gegenüber 
den Standards des heutigen Regelwerks, die 
eine Sicherung abgeworfener Tagesschäch-
te mittels kohäsiver Füllsäulen (Bild 5) nach 
Beendigung der bergbaulichen Aktivitäten in 
dem jeweiligen Abbaubereich vorschreiben 
- wodurch eine Gefährdung der Umwelt mit 
„größtmöglicher Sicherheit ausgeschlossen 

werden kann“ [20] - wurden solche Schäch-
te in der Vergangenheit in der Regel mit 
Lockermassen vollständig bzw. teilweise 
verfüllt. Die Vollständigkeit der Füllsäulen 
und die Sicherung der Anschläge an den 
einzelnen dem Schacht angeschlossenen 
Sohlen waren jedoch keineswegs sicher. 
Auch für die eventuell vorgenommenen Ab-
deckungen der Schächte am Schachtansatz 
gab es bis Mitte der 70er-Jahre des vorigen 
Jahrhunderts keine Standards beziehungs-
weise Vorgaben, wie etwa für die statische 
Bemessung.

Bei derartig verfüllten und abgedeckten 
Schächten des ehemaligen Steinkohlenberg-
baus besteht durchaus die Gefahr eines 
schlagartigen Abgehens der Füllsäule zur 
Teufe. Eines der spektakulärsten Beispie-
le der jüngeren Vergangenheit für einen 
Schachtsäulenabgang ist sicherlich der Fall
von Bochum-Höntrop aus dem Jahr 2000 
[15]. Solche Ereignisse können insbe-
sondere in Fällen auftreten, in denen das 
Oberflächenwasser oder Standwasser 
ansteigt und damit die Füllsäule „nasse 
Füße“ bekommt. Die Verbindung von Lo-

ckermassen/Wasser kann dann ein Ab-
gehen der Füllsäule um mehrere hundert 
Meter oder in Gänze zur Folge haben. 
Die dabei auftretenden Kräfte können 
zu Schäden am Schachtausbau führen, 
so dass der Schachtkopf eines solchen 
Schachtes zusammenbrechen kann und 
an der Tagesoberfläche ein Einbruchtrich-
ter beziehungsweise Tagesbruch entsteht. 
Die Standsicherheitsrisiken für die Tages-
oberfläche können nur dann ausgeschlos-
sen werden, wenn
� Schachtabdeckung und Schachtausbau 

im Bereich der nicht standfesten Schich-
ten unter Berücksichtigung der wirksam 
werdenden Kräfte (zum Beispiel Verkehrs-
last, Sog- und Rückprall) standsicher sind 
und Füllsäulen bzw.Schachtausbau im 
Teufenbereich fließgefährdeter Schichten 
ihre Dichtigkeit beibehalten oder

� der Schacht im Bereich des Schacht-
kopfes und im Teufenbereich aller nicht 
dauerstandsicherer Gebirgsschichten eine 
vollständige und ansonsten lagebeständi-
ge und dauerstandsichere Füllsäule auf-
weist.

3  Einflussbereiche der Wasserhaltungen im Ruhrgebiet [2]

2 Poldermaßnahmen [19]
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Die Größe eines möglicherweise entste-
henden Tagesbruchs ist von einer Reihe 
von bergbaulich-geotechnischen Gege-
benheiten abhängig, wie etwa Schachtab-
messung, Dicke des gegebenenfalls vor-
handenen Ausbaus und die Teufenlage der
Felslinie, also des Teufenbereichs, ab dem
das Gestein im Sinne der Schachtbau-
technik als standsicher bezeichnet werden 
kann [20].

Auswirkungen auf 
ehemaligen
oberflächennahen bzw. 
tagesnahen Abbau

Entgegen den bergschadenkundlichen 
Auswirkungen des tiefen Steinkohlenberg-
baus (> 100 m) kommt es beim Abbau in 
geringeren Abbauteufen zu abweichenden 
Erscheinungsformen an der Tagesober-
fläche. Clostermann [3] spricht in diesem 
Zusammenhang vom „senkungsfähigen 
Bergbau“, der nach den dargestellten Ge-
setzmäßigkeiten bezüglich seiner Auswir-
kungen an der Tagesoberfläche verläuft 
und unterteilt diesen in den „tiefen Bergbau“ 
und den „oberflächennahen Bergbau“. Der 
so definierte und in der Vergangenheit auf-
grund der geologischen Ablagerungsverhält-
nisse überwiegend im Bereich des südlichen 
Ruhrgebiets betriebene „oberflächennahe 
Bergbau“ weist vom Prinzip her ähnliche 
Bewegungsbilder an der Tagesoberfläche 
auf wie der „tiefe“ Bergbau [22]. Entspre-
chend der Beobachtungsergebnisse sind 
die auf den „oberflächennahen Bergbau“ 
zurückzuführenden Bewegungen an der Ta-
gesoberfläche aber bereits seit Jahrzehnten 
abgeklungen [13].

Im Vergleich zum senkungsfähigen 
Bergbau fehlt dem tagesbruchauslösen-
den „tagesnahen Bergbau“ eine entspre-
chende Auflast durch Felsüberlagerung. 
Dadurch können „dessen Grubenbaue 
nicht in sich zusammensinken und es 
sind hier in der Regel offene Hohlräume, 
Verbruchzonen und/oder Auflockerungen 
aus diesen bergbaulichen Aktivitäten ver-
blieben.“ Es können Nachver brüche und 
Nachverdichtungen auftreten, die an der 
Oberfläche zu Tagesbrüchen (Bild 6) und 
in den Randbereichen zu Senkungen bzw.
Setzungen führen können. Die besondere 
bergschadenkundliche Problematik im Zu-
sammenhang mit Tagesbrüchen besteht 
darin, dass das Auftreten dieses Phäno-
mens zeitlich nicht ohne weiteres vorher-
sagbar ist. 

Als häufigste Ursache für einen Tages-
bruch ist das Abwandern des ehemals ein-
gebrachten Versatzgutes aus dem alten 
Mann in die Teufe anzusehen [16]. Dieser 
Vorgang schlägt sich bis zur Tagesoberflä-
che durch und kann dann zum Tagesbruch 
führen; ausgelöst werden kann dieser 

Vorgang auch nach 
starken Regenperi-
oden, nach denen 
abfließendes Was-
ser im Untergrund 
das Versatzgut weg-
spült.

Die oben genann-
ten Gefahren aus 
ehemaligem tages-
nahen Abbau kön-
nen sich durch einen 
entsprechenden Gru-
benwasseranstieg 
noch weiter erhöhen.

Auch in den Berg-
baukartenwerken 
gar nicht gekenn-
zeichnete Abbaube-
triebe und damit nicht
bekannte Hohlräu-
me können Ursa-
chen für Tagesbrüche 
sein. Solche auch als 
„wilder Bergbau“ be-
zeichnete Formen 
der Rohstoffgewin-
nung fanden vor al-
lem in Krisenzeiten
(Kriegs- und Nach-
kriegszeiten) über-
wiegend im tages-
nahen Bereich statt
und können heutzutage durchaus eine Ge-
fährdung der Tagesoberfläche darstellen.

Am Institut für Markscheidewesen, Berg-
schadenkunde und Geophysik im Bergbau 

der RWTH Aachen finden zur Zeit Unter-
suchungen mit dem Ziel einer räumlichen 
und zeitlichen Prognose von Tagesbrüchen
statt.

4 Box-Modell der Wasserhaltungen im Ruhrgebiet [5]

5  Verfüllung von Tagesschächten [4]
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Bergschäden

Auswirkungen unstetiger 
Bewegungsabläufe
als Folge untertägigen 
Steinkohlenabbaus in Form 
von Senkungs- bzw.
Hebungsdifferenzen an der 
Tagesoberfläche

Neben den stetigen Bewegungsabläu-
fen aus tiefem Steinkohlenabbau kann es 
insbesondere bei stärkerer Durchbauung 
an der Tagesoberfläche auch zu unsteti-
gen Bewegungen im Bereich sogenannter 
„Unstetigkeitszonen“ kommen. Gleichför-
mige Tröge setzen ein „gesundes“, das 
heißt wenig durchbautes, von geologischen 
Störungen weitgehend freies Gebirge mit 
einem mächtigen, biegeschwachen Deck-
gebirge voraus, das die unstetigen Bewe-
gungen des Grundgebirges weitgehend 
ausgleicht [18]. Treffen diese Vorausset-
zungen nicht zu, dann wird der Senkungs-
trog von der idealen Form abweichen oder 
örtlich begrenzte Anomalien, wie Erdrisse 
oder Erdstufen aufweisen (Bild 7). Solche 
anomalen Trogformen können tektonische,
abbautechnische oder hydrologische be-
ziehungsweise hydrogeologische Ursachen
haben. Grün [11] untersuchte solche Er-
scheinungen am Beispiel des linksnie-
derrheinischen Steinkohlenreviers und 
erforschte Gesetzmäßigkeiten im Hinblick 
auf die Lage der an der Tagesoberfläche 
entstehenden Unstetigkeiten zu den sie 
verursachenden untertägigen Abbauen 
(Bild 8). So traten beispielsweise über 
dem Vorfeld der mehr als 400 m tiefen Ab-
baufelder teilweise Erdstufen mit Vertikal-
versatzbeträgen im Dezimeterbereich auf.

Nicht erst seit dem Bundesverwal-
tungsgerichtsurteil „Moers-Kapellen“ von 
1989 sind abbaubedingte Unstetigkeiten 
an der Tagesoberfläche ein Thema in der 

Bergschadenkunde. 
Solche Zonen sind 
seit dem Jahr 1968 
durch Erlass der 
Markscheiderord-
nung verpflichtend in 
die vom Markschei-
der anzufertigenden 
Risswerke einzutra-
gen. Das bedeutet 
aber im Umkehr-
schluss, dass ins-
besondere für die 
zu diesem Zeitpunkt 
stillgelegten oder in 
Stilllegung begriffe-
nen Bergwerksfel-
der eventuell bereits 
vorhandene Unste-
tigkeiten gar nicht 
in den Risswerken 
enthalten sein müs-
sen [9].

Derartige Unstetig-
keitszonen können 
auch bei der Betrach-
tung möglicher Spät-
schäden als Folge 
untertägigen Abbaus 
im Zusammenhang 
mit dem Grubenwas-
serwiederanstieg in 
Stillstandsbereichen 
eine wichtige Rol-
le spielen. So kann 
sich nach einer et-
waigen gänzlichen 
oder kontrollierten 
Aufgabe von Was-
serha l tungsmaß-
nahmen und dem 
damit verbundenen 
Grubenwasserwie-
deranstieg an der 

6 Erdfallartiger (d), dem Streichen des Flözes grabenförmig folgen-
der Tagesbruch (e) über einem alten, steilen Abbau (a) mit Holzaus-
bau (b) Karbongebirge, (c) lose Erdschicht) [18]

7 Typische Erscheinungsbilder von Unstetigkeiten [5]

8 Zuordnung von Unstetigkeiten zur Abbausituation [11]
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Tagesoberfläche der umgekehrte Prozess 
der Senkungsbewegung einstellen. Bo-
denbewegungen in Form von Hebungen 
an der Tagesoberfläche in Verbindung 
mit dem Anstieg des Grubenwassers bei 
der Stilllegung von Bergwerken werden 
in der Fachliteratur erst seit wenigen Jah-
ren verstärkt behandelt. Diese Hebungser-
scheinungen an der Tagesoberfläche sind 
zwar kein gänzlich neuartiges Phänomen, 
jedoch sind hiermit verbundene Schäden 
an Gebäuden (Bild 9) erstmalig ab etwa 
dem Jahr 2000 in der Ortslage Wassen-
berg nach Stilllegung des ehemaligen 
Steinkohlenbergwerks Sophia Jacoba und 
Aufgabe der Grubenwasserhaltung längs 
einer Schadenslinie (Bild 10), die parallel 
zu einer ausgehenden Störungslinie ver-
läuft [1,12], festgestellt worden. Die bisher 
beobachteten Hebungserscheinungen als 
Folge des Einstellens von Grubenwasser-
haltungsmaßnahmen bewegen sich im 
Bereich geringer Dezimeterbeträge, deren 
generelle Beherrschung technisch kein 
Problem darstellen dürfte; problematisch 
sind allenfalls Hebungsdifferenzen dies- 
und jenseits einer über Tage ausgehen-
den Unstetigkeitszone bei gleichzeitig dort 
aufstehender Bebauung. 

Theoretisch können solche Auswir-
kungen bei Vorliegen derartiger Verhältnisse 
(das heißt grubenwasserwiederanstiegs-
bedingter Hebungseinfluss von Unstetig-
keitszonen bei gleichzeitiger intensiver Nut-
zung der Tagesoberfläche) auch in anderen 
Steinkohlenrevieren nach der Aufgabe 
von Wasserhaltungsmaßnahmen auftreten. 
Neben Gebäuden können dabei auch In-
frastruktureinrichtungen wie zum Beispiel 
Entsorgungs- und Versorgungsleitungen, 
Verkehrswege oder die Kanalisation be-
einträchtigt werden.

Derzeit erforschen die RWTH Aachen 
und die TU Bergakademie Freiberg ge-
meinsam auf der Basis geeigneten Daten-
materials die Grundlagen, Zusammenhän-
ge und Abhängigkeiten für das räumliche 
und zeitliche Auftreten von bergbaube-
dingten Hebungserscheinungen (Bild 11). 
Ferner werden vorhandene Verfahren zur
Prognose solcher Hebungen auf ihre Taug-
lichkeit untersucht bzw. entsprechend der 
aus der Analyse abgeleiteten Gesetzmä-
ßigkeiten modifiziert [7, 14].

Vernässungen und 
Kontaminationen

Für den Fall eines kontrollierten oder un-
kontrollierten  Grubenwasserwiederanstiegs 
können die teilweise hoch mineralisierten 
Grubenwässer nutzbare Grundwasserlei-
ter, Mineralquellen, aber auch Gewässer 
an der Tagesoberfläche durchaus massiv 
beeinträchtigen. Insbesondere der Ruhr als
Frischwasserreservoir für das Ruhrgebiet
sollte hierbei große Aufmerksamkeit ge-

9 Hebungsschäden am alten Rathaus in Wasserberg [10]

10 Übersicht Erkelenzer Revier und Verlauf der Schadenslinie [1]

11 Geometrisch-integrales Modell zur Hebungsvorausberechnung nach Sroka [14]
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widmet werden, da der Abbau in der Nähe 
der Ruhr in aller Regel mit Bergeversatz 
geführt worden ist. Der dort seinerzeit ver-
wendete Bergeversatz enthält möglicher-
weise auch wassergefährdende Stoffe und 
es könnte beim Kontakt von Flusswasser 
mit dem ansteigenden Grubenwasser 
durchaus zu entsprechenden Verunreini-
gungen kommen.

Auch könnte es im Ruhrgebiet im Be-
reich der vielfach vorhandenen Altablage-
rungen und Altstandorte mittelbar durch 
einen mit dem Grubenwasserwiederan-
stieg verbundenen Grundwasseranstieg 
zur Kontamination des Grundwassers und 
zu Vernässungen (zum Beispiel Feuch-
tigkeitsschäden in Kellerräumen) kommen 
[17].

Ausgasung an der 
Tagesoberfläche

Eine weitere Problematik des Altberg-
baus in NRW stellt auch die Ausgasung 
aus stillgelegten Steinkohlenbergwerken 
dar [15].

So können gegebenenfalls nach dem 
Abgang von Füllsäulen in Tagesschäch-
ten plötzlich signifikante Mengen Grubengas 
emittieren, was durchaus mit Gasbränden 
einhergehen kann und damit eine loka-
le Gefahrenquelle darstellt. Quante [24] 
beschreibt die Problematik des Gasaus-
tritts aus Schächten und durchzuführende 
Maßnahmen zur Gewährleistung der Si-
cherheit an der Tagesoberfläche.

Ein weiteres Sicherheitsproblem stellen 
ferner diffuse Ausgasungen an der Tages-
oberfläche dar. Hierbei können Gebäude 
durch aus dem Boden austretendes Gru-
bengas gefährdet werden. 

Diese Effekte können durch einen weiträu-
migen Grubenwasserwiederanstieg -zumin-
dest zeitweilig - durchaus verstärkt werden.

Durch das im Jahr 2000 in Kraft getre-
tene Erneuerbare Energien Gesetz (EEG) 
wurden Anreize geschaffen, Grubengas 
- das zu einem hohen Anteil aus Methan 
besteht - einer energetischen Verwertung 
zuzuführen. Die Nutzung von Grubengas 
mit dem Ziel einer energetischen Verwer-
tung hat in den letzten Jahren in NRW 
eine rasante Entwicklung genommen (Bild 
12). Insgesamt beträgt die installierte Leis-
tung der mit Grubengas betriebenen Gru-
bengas-Blockheizkraftwerke circa 160 MW, 
was ferner einer Einsparung von etwa 4,2 
Mio.t CO2-Äquivalent entspricht [23], so 
dass die in den letzten Jahren verstärkte 
gezielte Abführung und Verwertung von 
Grubengas auch einen wichtigen und be-
merkenswerten Beitrag zum Klimaschutz 
darstellt.

Weiterhin ist festzuhalten, dass durch 
dieses planmäßige Abführen von Gruben-
gas eine deutliche Reduzierung diffuser Me-
thanaustritte an der Tagesoberfläche erreicht

wird und sich die öffentliche Sicherheit 
für die Bevölkerung in Bereichen mit Gru-
bengasaustritten wesentlich erhöht. Umso
wichtiger wird dieser Aspekt sicherlich 
bei einer Einstellung von Grubenwasserhal-
tungsmaßnahmen, da es in einem solchen 
Fall zu einem erhöhten Ausgasungsverhal-
ten an der Tagesoberfläche kommen kann.

Handlungsrahmen für den 
Fall einer (partiellen) Aufgabe 
von Grubenwasserhaltungs-
maßnahmen als Folge der 
Beendigung des Steinkoh-
lenbergbaus an der Ruhr

Kirchner et alii [17] unternehmen erst-
mals den Versuch zu quantifizieren, wel-
chen Einfluss ein unkontrollierter Gruben-
wasserwiederanstieg im Ruhrgebiet auf 
die Tagesoberfläche ausüben könnte. Sol-
che Auswirkungen gilt es generell zu ver-
meiden. Andererseits gilt es sicherlich zu 
bedenken, dass dort, wo Schäden an Ge-
bäuden an der Tagesoberfläche, an berg-
baulichen und sonstigen infrastrukturellen 
Einrichtungen sowie am Wasserhaushalt 
vermieden werden können, ein zumindest 
kontrollierter Grubenwasserwiederanstieg 
eine unter wirtschaftlichen Gesichtspunk-
ten sinnvolle Variante darstellen könnte 
und so stellenweise eine Verringerung von 
Ewigkeitslasten möglich wäre.

Hierzu ist es allerdings unabdingbar, dass
sowohl ein Monitoring für mögliche Ge-
fährdungsbereiche konzipiert und durch-
geführt, als auch die Prognostizierbarkeit 
von grubenwasserwiederanstiegsbeding-
ten Hebungserscheinungen an der Tages-
oberfläche weiterentwickelt und verbessert 
werden müssten [14]. Eine entsprechende 
Risikoanalyse, in der alle oben genannten 
Gefährdungspotenziale erfasst (Monitoring),
dokumentiert und bewertet werden, ist auf 
der Basis gegebenenfalls verschiedener 
Grubenwasserwiederanstiegskonzepte 
durchzuführen. Hierbei gilt es im Einzel-
nen folgende Gefährdungspotenziale ein-
zubeziehen:

� Punktuelle Gefährdungspotenziale:
Schächte und Tagesöffnungen sowie im 
Bereich bekannten oberflächennahen 
beziehungsweise tagesnahen Abbaus

� Linienhafte Gefährdungspotenziale im 
Bereich bekannter, vermuteter und vor 
1968 gegebenenfalls nicht dargestellter 
Störungs- und Unstetigkeitszonen an:
- Gebäuden und Objekten
- Infrastruktureinrichtungen
- kommunalen Einrichtungen (Kanalisa-
 tion)

� Flächige Gefährdungspotenziale:
- Wechselwirkungen zwischen Deponi-
 en sowie ehemaligen Industriestandor-
 ten und dem Grundwasser aufgrund
 des Grubenwasserwiederanstiegs,

 - mögliche Beeinflussung des Trinkwas-
 sers

 - Grubengasaustritte an der Tagesober-
 fläche

Das Monitoring- und Risikoanalyse-Konzept
ist zu verstehen als ein möglicher Handlungs-
rahmen für die Optimierung eines Gruben-
wasserwiederanstiegskonzeptes für den 
bis 2018 stillzulegenden Steinkohlenberg-
bau im Ruhrrevier mit dem Ziel, die Folge- 
und Ewigkeitslasten des Steinkohlenberg-
baus zu minimieren.

Ausblick
Der subventionierte deutsche Stein-

kohlenbergbau wird aufgrund einer kohle-
politischen Verständigung zum Ende des 
Jahres 2018 sozialverträglich beendet. Im 
Jahr 2012 wird diese Entscheidung noch 
einmal überprüft. Auch nach der Stillle-
gung sämtlicher bergbaulicher Aktivitäten 
sind jedoch Folgelasten unvermeidlich. 

Die langfristigen Auswirkungen aus der 
über 200-jährigen Bergbaugeschichte und 
deren mögliche Folgen insbesondere im Zu-
sammenhang mit der wirtschaftlich langfristig 
sinnvollen Reduzierung von Grubenwasser-
haltungsmaßnahmen stellen eine Heraus-
forderung im ingenieurwissenschaftlichen 
Bereich dar. Der dargestellte Handlungsrah-
men für möglicherweise betroffene Bereiche 
zeigt ein zukünftiges Tätigkeitsfeld der berg-
bauorientierten Forschungs- und Entwick-

12 Möglichkeiten der Grubengasnutzung über vorhandenen Schacht und Tagesbohrung [8]
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lungsaktivitäten auf. Dieses gewinnt umso 
mehr Relevanz, da die beschriebene Prob-
lematik ein internationales Problemfeld des 
auslaufenden Bergbaus darstellt.

(Nachdruck aus der Zeitschrift „Mark-
scheidewesen“ 3/07 mit freundlicher Ge-
nehmigung der VGE Verlag GmbH, Essen)
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Mit der bergschadenkundliche 
Analyse im interdisziplinären Team 
bewertet DMT die Ist-Situation am 
Altbergbaustandort. Dabei werden 
standort- und lagerstättenbezogene 
Kriterien erarbeitet und ein mög-
liches Gefährdungspotenzial auf-
gezeigt. DMT erstellt wirtschaftliche 
Verwahrungs- und Sicherungskon-
zepte im In- und Ausland und berät 
bei den benötigten Konzepten und 
Gutachten. Fachtechnisch begleitet 
DMT den Bau geotechnischer Bar-
rieren, die Erstellung von Damm-
bauwerken unter Tage, die Siche-
rung und Abdichtung untertägiger 
Hohlräume, das Verschließen von 
Deponie- und Endlagerbergwerken 
und die Sicherung von Stollen und 
Schächten.

Schacht-
sicherungen

DMT bietet um-
fassende Beratung, 
wenn es um die Fol-
genutzung ehemali-
ger Zechengelände 
für die Entwicklung 
neuer Industrieanla-
gen oder Wohnbe-
bauung geht. Dabei 
wird die Standsicher-
heit von Schäch-
ten beurteilt, das 
Sicherungskonzept 
erarbeitet, ein Gut-
achten erstellt und 
die Fachbauleitung 
durchgeführt. Dies 
ist notwendig, um 
mögliche Gefahren 
zu erkennen und zu beseitigen. Denn die 
Tagesöffnungen (Schächte) ehemaliger 
Bergwerke können die Standsicherheit 
des Baugrundes beeinträchtigen. DMT 
berücksichtigt dabei die geotechnischen 
sowie die bergbaulichen Gegebenheiten 
und die geplante Folgenutzung. Die hier-
für erforderliche interdisziplinäre Zusam-

menarbeit ist für DMT selbstverständlich.

Tagesnaher Bergbau
Um in einer durch den Bergbau beein-

flussten Region zu bauen oder ein Grund-
stück zu erwerben, ist es unerlässlich, 
den Baugrund auf Standsicherheit über-
prüfen zu lassen.  Durch Auswerten der 
Archivunterlagen und Einsichtnahme in 

Geotechnische und markscheiderische 
Untersuchungen und Bewertungen der 

DMT GmbH Essen
Dipl.-Ing. Jens-Peter Lux, Essen*

*Dipl.-Ing. Jens-Peter Lux, Abteilungsleiter, Alt-
bergbau & Markscheidewesen, DMT GmbH, 
Am Technologiepark 1, 45307 Essen, 
Tel.: 0201/1721443, Mobil: 0160/90828151, 
e-Mail: peter.lux@dmt.de

Bergtechnische Sicherungsarbeiten in der ehemaligen Blei-Zink-
Grube Meinertzhagener Bleiberg bei Mechernich (Eifel)  Foto: DMT
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die Grubenbilder erfasst DMT schnell die 
Ist-Situation des Baugrundes am Standort 
und leitet Maßnahmen zur Herstellung der 
Planungssicherheit ab. 

Mit der Kompetenz aus über 7000 berg-
baulich-geotechnischen Beurteilungen be-
treut DMT vor Ort alle Fragen der Stand-
sicherheit und von Baugrundproblemen. 
Auf der Grundlage der Arbeiten erstellt 
DMT, unter Berücksichtigung wirtschaftli-
cher Aspekte, ein individuelles Sicherungs-
konzept und begleitet fachtechnisch und 
umfassend die Umsetzung der Projekte. 
Nach Wiederherstellung der Standsicher-
heit bestätigt ein abschließendes Gutach-
ten die Stand- und Verkehrsicherheit des 
Baugrundes. 

Wie die nachfolgenden Beispiele zeigen, 
umfassen die DMT-Leistungen die Auswer-
tung von Archivmaterial, Standsicherheits-
untersuchungen, Erstellung von Sicherheits-
konzepten, fachtechnische Begleitung bei der 
Projektrealisierung und das abschließende 
Gutachten zur Beurteilung der Sicherungs-
maßnahme.

Haltepunkt DO-Westfalenhalle
Aufgabenstellung:

Der Haltepunkt Westfalenhalle in Dort-
mund wurde für die Fußball-WM 2006 um-
gebaut bzw. umgestaltet.

Im Bereich der Gleise, der Bahnsteige 
und der daran angrenzenden Böschun gen
waren aufgrund der vorliegenden montan-
historischen Situation tagesnahe Hohlräu-
me und Schächte zu erwarten. Vor Auf-
nahme der eigentlichen Baumaß nahmen
waren diese altbergbaulichen Relikte zu 
erkunden und fachgerecht zu sichern.

Leistungen:
Neben der historischen Recherche und 

der Georeferenzierung des vorliegenden 
Risswerkes war eine Lagerstättenpro-
jektion mit Ausweisung der potentiellen 
Gefährdungsbereiche erforderlich. DMT 
übernahm die Erstellung der Ausschrei-
bungsunterlagen, die fachtechnische 
Begleitung und Koordination der Erkun-
dungs- und Sicherungsmaßnahmen im 
24-Stunden-Betrieb sowie eine Abschluss-
dokumentation.

Geotechnisch-markscheide-
rische Bewertung Erzberg-
bau Siegen-Rosterberg
Aufgabenstellung:

Die medienwirksamen Tagesbrucher-
eignisse im Siegener Stadtteil Rosterberg 
Anfang 2004 haben eindrucksvoll gezeigt, 
dass von den Grubenbauen der ehemaligen 
Erzbergwerke im Siegener Revier ein nicht 
zu unterschätzendes Gefahrenpotential aus-
gehen kann. Vor dem Hintergrund der Bruch-
ereignisse und im Ver lauf der resultierenden 
Maßnahmen zur Sofort sicherung entstand 
seitens der Bezirksregie rung Arnsberg sowie 
der unmittelbar beteiligten Bergbehörde die 
Notwendigkeit, alle weiteren Maßnahmen 
hinsichtlich Erkundungs-, Sicherungs- und 
Sanierungsarbeiten in Siegen-Rosterberg auf 
eine theoretisch fundierte Basis zu stellen.

Leistungen:
Zur Umsetzung der DMT Leistungen war 

die Erarbeitung von Beurteilungskriterien 
notwendig, die eine komplexe Bewertung 
der Standsicherheit der Tagesoberfläche 
unter Beachtung der speziellen Lagerstät-
tensituation erlauben. Im Rahmen einer 
Risikoanalyse und Risikobewer tung wur-
den hierzu verschiedene Ereignisklassen 
definiert, mit welchen die Abschätzung der 
Eintrittswahrscheinlichkeit für ein mögli-
ches Bruchereignis erfolgen kann. Hin-
sichtlich der möglichen Reihen folge wei-
terer Maßnahmen erfolgten Analysen der 
Sensibilität der Oberflächennutzung und 
die Kenn zeichnung verschiedener Priori-
täten. Gleichfalls wurden Kostenanschät-
zungen für die notwendigen Erkundungs- 
und Sicherungsarbeiten durchgeführt.

Sicherung Zentrale 
Mülldeponie Mechernich
Aufgabenstellung:

Der Bergbau auf Blei- und untergeordnet 
auch Zinkerz wurde in Mechernich sowohl 
im Tief- ais auch im Tagebau betrieben. 
Im Bereich des ehemaligen Tagebaues 
Virginia befindet sich heute die Zentrale 
Mülldeponie Mechernich des Kreises Eus-
kirchen. Unterhalb des Tagebaues bzw. 
des heutigen Deponiekörpers erstrecken 
sich die Baue der Grube Meinertzhagener 
Bleiberg. In der Grube wurden zusitzende 
Wässer festgestellt, die sich nach entspre-
chenden Unter suchungen als Sickerwäs-
ser der Deponie erwiesen. Letztere gilt es 
dauerhaft zum Schutz der Biosphäre an-
zunehmen und zu fassen.

Leistungen:
Auf der Basis der Randbedingungen 

am Untersuchungsstandort wurde ein 
Konzept zur untertägigen Annahme der 
Deponiewässer erarbeitet und in die Bau-
praxis umgesetzt. Hierzu war u.a. die dau-
erstandsichere Verfüllung eines Tages-
schachtes notwendig. Ein Weiterer wurde 
aufgewältigt, gesichert und zur weiteren 
Nutzung mit einer Befahrungseinrichtung 
versehen. Die untertägigen Sicherungsar-
beiten im Bereich der zusitzenden Depo-
niewässer betrafen eine Vielzahl von Gru-
benbauen wie Strecken, Rolllöcher oder 
Abbaukammern. Für die einzelnen Baue 
wurden unterschiedliche Sicherungs-
varianten erarbeitet, die sowohl die Stand- 
und Nachfallsicherheit gewährleisten als 
auch die gezielte Abführung der Sicker-
wässer durch geeignete Drainagemaßnah-
men ermöglichen. Das installierte Gesamt-
system zur Wasserfassung ist wartungsarm 
und standsicher. Sämtliche Baumaßnah-
men wurden von DMT als Fachbauleitung 
geplant, betreut und begutachtet.

Erkundungs- und Sicherungsarbeiten am 
Haltepunkt Dortmund-Westfalenhalle 

Foto: DMT

Strecke mit Stahlbogenausbau und Resten 
des Schwartenverzuges im Erzbergbau Sie-
gen-Rosterberg  Foto: DMT

Neues Schachtgerüst am aufgewältigten 
Schacht Virginia der Grube Meinertzhage-
ner Bleiberg Foto: DMT


